
. <r

/ >

Eriztslbote V) 4LSVsv ^ v
MmtLblsk ^ unS Dn ^ergevfürWilöbaS^ «, « - Sas ^o^ ^ vo Grr^ FaL >
Erscheint tSML . »ueaerlommeo Sonn - und Feiert»«». L« u<i»pr«t» « onstltch 1L0 RM . stet in« - au« i «Ii«s»ü ; durch di» Post betören tt»
ttmerdeutschen Verkehr monatlich 1.S« AM. Linzemummer10 Ps. — Girokonto ^ ? d' rm«t»spaitt^ » Äuen ^ rg tze^ stell»
MIdbad . — Banllonto : SnztalbaukHiiberl » » Lo .>Wilübab; Pforrheimer Leoeerbebani Filiale Aildda d. — Postscheckkonto LSI ?» Stuttzort .

In , « nz-ig -n^ „ !>i
'. . insn»Mo » 1k mm breite Millimeter,eile1 L,. . F-mUi-n-Anz-ig-n, B-r°tn- anzeig -n, Stellengesuch ,

? Pf . l
'
mTertteil >ie M breit« MiZmeteZeile 12 Ps. - Rabatt nach vorgeschriebenem Tarif. -

. fchl«» der « npiae ^ ana »« -
jiSglich 9 Uhrvormittag «. — In « onknr»fillle» oder » enn gerichtlrch» Lettrerbung not» endig oird , fiillt jede Rachlahgesahrung » eg.
Druck, Verlag u« verautw . Tchriftleitungr Theodor Tack, Wildbad i. Echm., Ailhelmstr . 3», Tel» 479 . — Wohnungr Billa Hubertu»

X
fXl

I

l

f

l

Fernruf 47VNummer 116 Montag den 2V. Mai 1935

M erste Fahrt Ms her
"

Die Strecke Frankfurt — Darmstadt durch den Führer eröffnet
Frankfurt , 19. Mai . Der 19 . Mai 1935 wird als der Geburts¬

tag der Reichsautobahncn in der dcutichen Geschichte sortleben .
Das ganze Rheingebiet stand seit Tagen im Zeichen dieses histo¬
rischen Ereignisses . Sonntag früh glich die ganze bewohnte Um¬
gebung der Eröffnungsstrecke einem einzigen Flaggcnmeer .
Kaum daß der Tag sich lichtete, marschierten schon Zehntausende
von SA .- und SS .-Männern zum Spalier und zur Absperrung
auf . Ununterbrochen rollten Sonderzüge aus dem Rhein -Main -
Eebiet aus den rheinischen Nachbargebieten , aus der Pfalz , aus
Baden , Württemberg und aus dem bayrischen Unterfranken ,
im Ganzen 68, in den kleinen Bahnhöfen im Frankfurter Stadt¬
wald und entlang der Autobahnstrecke an und brachten Zehn¬
tausende von Volksgenossen, die Zeuge des denkwürdigen Er¬
öffnungsaktes sein wollten . Eine unübersehbare Zahl von
Fahrzeugen des NSKK ., des DDAC . und der deutschen Auto¬
industrie , dazu 175 Lastkraftwagen mit den 5500 Arbeitern der
Eröffnungsstrecke fuhren in musterhafter Ordnung aus allen
Richtungen der Erössnungsstrecke zu .

Am Kilometer 0,1, wo die Strecke von Frankfurt her in die
Autobahn einmündet , versammelten sich die Ehrengäste : die
Reichsminister Dr . Frank und Eltz von Rübenach, Stabschef
Lutze , General Daluege , die Gauleiter Bürckel und Wagner ,
der Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn . Dorpmüller u .
a . Unmittelbar vor der Rednertribüne waren die Lastkraftwa¬
gen mit den 5500 Arbeitern aufgefahren . Anschliessend haben
die Fahrzeuge des NSKK . und DDAC . und der Autoindustrie
Aufstellung genommen . 20 000 Angehörige der Parteigliederun¬
gen Frankfurts füllen die seitlichen Ausbuchtungen des weiten
Platzes .

Zunächst trafen in Sonderflugzeugen der Chef des Stabes
Lutze sowie die Reichsminister Dr . Frick und von Blomberg
ein . Um 11.42 Uhr kündete Sirenengeheul die Ankunft des
FlugeugsdesFührersan . Inder Begleitung des Füh¬
rers , der als erster dem Flugzeug entstieg, befanden sich die
Reichsminister Dr . Göbbels und Dr . Schacht u . a Die Fahrt
durch die Stadt erfolgte unter unbeschreiblichem Jubel der Be¬
völkerung .

Als der Führer auf dem Eröffnungsplatz eintraf ,trat die Sonne aus den Wolken hervor und verwischte die Spu¬
ren , die ein kurz vorher niedergegangener Hagelschauer hinter¬
lassen hatte . Unter den Klängen des Badenweiler Marsches be¬
stieg der Führer die Rednertribüne , während sich der Jubel der
Massen fortpslanzte , entlang der ganzen Autobahnstrecke, wo die
Hunderttausende durch Vermittlung von über 80 Lautsprechern
die Feierstunde miterlebten .

Dr . 3ng. Tobt an den Mhrer
Der Generalinspekteur für das deutsche Straßenwesen , Dr .

Ing . Todt , erstattete dem Führer folgende Meldung :
Mein Führer ! Vor 20 Monaten haben Sie am Anfang der

jetzt fertiggestellten Strecke am Main -Ufer bei Frankfurt mit
dem Spaten in der Hand den Befehl gegeben, die Vauarbeiten
für das modernste Straßennetz der Welt m Angriff zu nehmen.
In stiller und zäher Arbeit sind 20 Monate vergangen . Aus
jenen 700 Arbeitern , die nach jahrelanger Arbeitslosigkeit am
23 . September 1933 hinter Ihnen zur Arbeit angetreten sind ,
sind 250 000 geworden , die direkt und indirekt beim Vau der
Reichsautobahnen beschäftigt sind . Mit rund 3000 Beamten und
Angestellten hat die Gesellschaft „Reichsautobahnen " die Bau¬
arbeiten auf einer Gesamtlänge von 1500 Kilometer in Angriff
genommen.

Die Gesellschaft zur Vorbereitung der Reichsautobahnen hat
nahezu für das Eesamtnetz von rund 7000 Kilometer die generel¬len Pläne fertitzgestellt. Die gesamte deutsche Bauindustrie istmit über 1000 Unternehmungen beim Bau der Reichsautobah¬nen beschäftigt. Mit einer bisher geleisteten Erdbewegung von
insgesamt 60 Millionen Kubikmeter sind durch Ihren Willen
nicht nur bildlich, sondern wörtlich, Berge versetzt worden . Ichmelde die Fertigstellung der ersten Ter ist recke
zwischen Frankfurt und Darmstadt

Ich melde zur Verkehrsübergabe in sechs Wochen die zweiteTeilstrecke bei München . Insgesamt werden rund 400
Kilometer im Laufe dieses Jahres an zehn Stellen des Rei¬
ches fertig .
.. führte weiter aus : Zur ersten Fahrt Uber die Strecke
!>r L

Ee angetreten , die daran mitgearbeitet haben . 4000
Arbeiter sollen nach Ihnen als erste über die Strecke fahren .E kargem Lohn und oft bei schlechtem Wetter haben lie hiereinen Kubikmeter Boden nach dem anderen geschaufelt. Jeder

Einzelne von ihnen übernimmt heute über den materiellen
hinaus die Ehre und die Erinnerung mit nach Hause : Auch

^ch habe mitgearbeitet an den Straßen Adolf Hitlers , und derFührer kam selbst und hat meine Arbeit abgenommen . Unter denArbeitern stehen auch die Angehörigen jener vier Arbeitskame¬raden , die beim Bau an dieser Strecke tödlich verunglückt sind,vle haben ihr Leben gelassen auf ihrem Arbeitsplatz , wie der« oldat im Felde auf seinem Posten . Wir gedenken ehrend dieserGefallenen der Arbeit .

I Angetreten ist ferner die Gesellschaft Neichsauto -
bahnen mit ihrer Direktion und mit sämtlichen obersten Bau¬
leitungen aus dem Reichsgebiet und mit Abordnungen der Ar -

! beiter aus dem ganzen Reiche . Dieser erste Erfolg der fertigen
Strecke ist die befriedigendste Anerkennung der unermüdlichen

- Arbeit aller Stellen der Gesellschaft . Angetreten ist ferner die
! Gesellschaft zur Vorbereitung der Reichsautobahnen , die deut -
j sche Industrie und alle , die sonst noch bei diesem Werke milge-
s wirkt haben .

Neben diesen Helfern beim Bau warten aui die Freigabe der
Strecke die künftigen Benutzer der Straße . Der gewerbliche Gü¬
terverkehr , die Pioniere des Kraftverkehrs auf der Straße , ste¬
hen mit ihren Fahrzeugen neben der Reichsbahn , dem jüngsten

z Benutzer der Landstraße . Das NSKK . und der DDAC . sind mit
je einer Einheit angerreten , und mit ganz besonderer Begeiste¬
rung ist als guter Kamerad des Straßenbauers die Automobil¬
industrie gekommen, die mit 300 Fahrzeugen ihre Bereitschaft
für diese Straßen zum Ausdruck bringt . Und außer all diesen,
die hier zur ersten Fahrt angetreten sind , steht oas deutsche Volk
an der Straße rechts und links Und wer nicht hier nach Frank¬
furt kommen konnte, nimmt zu Hause Anteil an der Fahrt über
das erste Teilstück eines gewaltigen Straßennetzes , das in Bälde
alle deutschen Gaue als Symbol des geeinten Reiches verbin¬
den wird . Als Ihr Generalinspekror übergebe ich Ihnen diese
erste Strecke mit der Bitte , sie abzune : nun und die Straße , die
die Männer der Faust und der Stirn geschaffen haben , als
Erster zu befahren und zu prüfen .

And ich schließe dieser Bitte eine zweite an Vor 20 Monaten
haben Sie uns den ersten Spatenstich vorgemacht. Bleiben Sie
unser Vorarbeiter bei diesem Werk. Bewahren Sie diesem Werk
wie bisher Ihr bis in die Einzelheiten gehendes Interesse , dann
werden diese Straßen weit über unsere Zeit hinaus bestehen
als Denkmal der Arbeit eines aus dem grenzenlosen Elend der
Arbeitslosigkeit wieder emporgeführten , wieder fleißig geworde¬
nen Volkes.

Und ein Gelöbnis geben wir in dieser Stunde : Ein Teil¬
ziel ist erreicht . An so manchem Tag in der früheren Kampf¬
zeit waren wir Nationalsozialisten in ähnlicher Stimmung wie
heute — meist waren es auch Sonntage —, und aus jener Zeit
haben wir auch für den heutigen Tag die richtige Parole , die
Sie uns oft gegeben haben , sie heißt : Ein Teilziel ist erreicht,
eine Schlacht ist gewonnen . Nach der Schlacht bindet den Helm
fester. Morgen geht die Arbeit weiter . Mit dem Streben nach
noch höherer technischer Vollkommenheit , nach noch vollendeterer
Form und mit noch größerem Fleiß , das geloben wir .

Der Führer reichte Dr . Todt die Hand und sprach ihm in
herzliche» Worten seinen Dank aus , zugleich auch allen Män¬
nern , die an diesem Werke mitgearbeitet haben . Er freue sich,
daß dieses Dokument der Arbeit in seinem ersten Teil der Na¬
tion heute übergeben werden könne . Als äußeres Zeichen seiner

: Anerkennung hatte der Führer bereits bei seinem Eintreffen
! Dr . Todt einen Mercedes Sechsrad -Eeländewageu als Geschenk

übergeben .
Generaldirektor Dr. Dorpmüller

sagte in seiner Ansprache u . a . : Unsere Tochtergesellschaft, die
Gesellschaft Reichsautobahnen , feiert als Bauherrin und Er¬
bauerin der Reichsautobahnen heute ihren Ehrentag . Von 15
Obersten Bauleitungen hat die Reichsbahn 13 mit im Vau er¬
fahrenen Oberbauräten aus ihrem Betrieb besetzt . Von unseren
Baustellen hat sich ein Segen über das deutsche Land ergossen,

j Hunderte von Ingenieuren und Technikern und Tausende von
? Arbeitern haben nach langen Jahren zermürbender Arbeilslosig -
s keit wieder ihr Brot gefunden . Das Werk, dessen ersten Abschnitt
i wir heute eröffnen , wird zu den großen Ingenieurbauten sich
l rechnen dürfen , von denen Jahrhunderte erzählen , so wie wir
! heute sprechen von der Chinesischen Mauer , dem alten Kaiser -
! Kanal , den ägyptischen Königsgräbern und von den Kanälen

von Suez und Panama in neuerer Zeit . Unser Arbeitsfeld ist
! das werktätige Schaffen . Reden soll für uns unser Werk . Dieses
- Werk ist aber Ihrem Hirn entsprungen . Ich darf Sie deshalb ,

nicht nur weil Sie aus unseren Rethen hervorgegangen sind,
sondern auch weil wir Ihren Gedanken in die Tat umsetzten,als den Mann vom Bau begrüßen . Ihrer Sachkenntnis über¬
lassen wir s , darüber zu urteilen , ob das , was wir schufen ,
schlecht ist oder gut . Dr . Dorpmüller überreichte dem Führer das
Eröffnungsfestabzeichen .

Reichssialltzatter Sprenger
betonte in seiner Rede u a . : Diese Teilstrecke der Reichsauto¬
bahn verbindet im engen Raum des Rhein - mainischen Städte¬
kranzes von der Wetterau zum Neckar zwei Millionen deutscher
Menschen, die . zwar ehemals durch dynastischen Widerstreit
künstlich getrennt waren , die aber über alle Zweifel hinweg
sich zusammengehör ' g fühlten , deren w -rtschaftliche Tatkraft sie
immer wieder zusammenfllhrte und deren gemeinsame Kultur
ein enges Bano um sie schloß. Herrlich fügt sich diese Strecke in
das abwechslungsreiche Landschaftsbild . Der Redner ging dann
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näher auf die landschaftlichen Schönheiten der umliegenden Ge¬
biete ein und fuhr fort : Dieses Gebiet , in dem vie erste Strecke
der deutschen Reichsautobahn geschaffen wurde , ist ein aller
Knotenpunkt von wichtigen internationalen Verkehrs - und Han¬
delsstraßen . Er schloß mit der Versicherung : Eine Gefolgschaft
wollen wir sein , und jeder Gefolgsmann wird freudig seine
Eefolgschaftstreue durch die Tat zu beweisen haben und bewei¬
sen . Diese Treue , mein Führer , sei der Dank des deutschen Vol¬
kes für diese Großtat , Ihre Großtat .

Rede eines Arbeiters
Ein Arbeiter begrüßte den Führer und führte u . a . aus : Ich

freue mich, Sie im Namen meiner Arbeitskameraden , die an dem
Bau der Reichsautobahn Frankfurt am Main - Darmstadl mit¬
geschaffen haben , begrüßen zu können. Mit der Errichtung der
Autobahn haben Sie ein Werk in Gang gesetzt, das noch nach
Jahrhunderten von dem Lebenswillen und der Größe dieser
Zeit sprechen wird . Sie , mein Führer , haben uns nicht nur
Arbeit gegeben, sondern auch , über Klassen und Stände hinweg ,ein neues Deutschland errichtet , in dem jeder im anderen einen
Arbeitskameraden , mitbestimmt am Aufbau unseres Vaterlan¬
des , sieht . Wir Arbeiter sind stolz darauf , daß wir unseren Teil
an der Fertigstellung dieser Teilstrecke haben beitragen können.
Noch stolzer aber sind wir auf den neuen Geist, den Sie der
Arbeit und den Arbeitern gegeben haben . Kameraden der Ar¬
beit . auch in dieser Stunde grüßen wir den ersten Arbeiter der
Nation : Unserem Führer Adolf Hitler ein dreifaches Siegheil !

Sichtlich bewegt reichte der Führer dem Arbeiter die Hand .Beide Männer , der Führer und der Arbeiter , sahen sich dabei
fest in die Augen , gleichsam als Bekräftigung der Tatsache, daßder deutsche Arbeiter mit der treueste Gefolgsmann des Füh¬rers geworden ist.

Schließlich nahm , mit stürmischen Heilrufen begrüßt , Reichs¬
minister Dr . Göbbels das Wort . (Rede folgt .)

Nachdem die Nationallieder gesungen waren , fuhr der Führerund seine Begleitung , die Wagen der Arbeiterschaft und die
Ehrengäste die neue Reichsautobahnstrecke nach Darmstadt unter
jubelnder Begeisterung der Volksgenossen, die die ganze Strecke
besetzt hatten .

Am Endpunkt in Darmstadt wurden noch einige Ansprachen
gewechselt . (Bericht folgt .)

Warnuutzssignal in Paris
Kampf an der Börse — Abwertung des Franc?— Dis¬

konterhöhung ?
Die Pariser Börse stand in den letzten Tagen der Vor¬

woche unter dem Eindruck der Gerüchte über eine bevorste¬hende Abwertung des Franc . Eie wirkten sich vor
allem auf die Kurse derfranzösischen Staats¬
papiere katastrophal aus , sodaß sich der Finanzmini¬
ster genötigt sah, die Abwertung zu dementieren , daß der
.Kabinettsrat die Abwertung des Franc behandelt habe.Bereits bei der Eröffnung der Börsen lagen umfangreiche
Verkaufsaufträge für französische Staatspapiere vor Alle
beruhigenden und entrüsteten Versicherungen der Regie¬
rung hindern aber nicht , daß in ganz Frankreich höchste
Aufregung herrscht . Wie der „Temps " bestätigt , haben sichan der Katastrophen -Hausse an der Börse nicht nur die
Spekulation , sondern zum erstenmal auch wieder die großen
Massen des Publikums beteiligt . Die Flucht aus dem
Franken ist allgemein geworden . Die thesaurierten No¬
tenscheine seien zum erstenmal wieder zum Vorschein ge¬kommen . Außerdem seien für Rechnung des Publikumsstarke Rentenverkäufe vorgenommen worden . Das Defi¬
zit im Staatshaushalt wird auf etwa 17 bis 18 Milliar¬den Franken geschätzt, also auf etwa ein Drittel des gesam¬ten Steueraufkommens . Die Sparmöglichkeiten im Staats¬
haushalt sind aber sehr beschränkt , denn die Hälfte aller
Ausgaben dient für die Zinsen der Staatsschulden und ein
gutes Viertel für die laufenden Riistungsausgaben . Nun
sind aber die R ü st u n g s a u s g a b e n in diesem Jahreallein um rund acht Milliarden erhöht worden . Es bleibt
also als mögliches Gebiet für Ersparnisse nur das letzteVierte ! im Staatshaushalt übrig , nämlich die Kredite fürdie allgemeine Verwaltung . Diese Kredite müßten aber völ¬
lig gestrichen werden . Auch dann wäre das Defizit noch
nicht ganz gedeckt . Es liege also auf der Hand , daß mit
Sparmaßnahmen allein dieses Mal die Lösung nicht ge¬sunden werden kann.

Seit einiger Zeit muß die Bank von Frankreich Gold ab¬
geben. Nach dem Bankausweis schloß auch die am 10 . Maiendende Verichtswoche wieder mit einem Eoldverluft von344 Millionen Franken . Damit ist gegenüber dem diesjäh¬rigen Höchststand , der Ende März mit 82,6 Milliarden
Franken erreicht wurde , der Goldbestand der Bank auf 80 .3Milliarden zurückgegangen. Immer noch, nächst den Ver¬
einigten Staaten von Amerika , der stärkste Goldschatz, den
irgend eine Zentralnotenbank der Welt besitzt. Aber nach¬
dem das gelbe Metall wie in einem natürlichen Gefälle
lange Zeit mit nur ganz geringen Unterbrechungen in die
Keller der Bank von Frankreich geflossen ist. fängt man an ,
sich in Paris über diese Abzapfungen zu beunruhigen . Und
es hat noch nicht den Anschein , daß sie zum Stehen gekom-



men sind . Seit dem 10 . Mai sind weitere starke Eoldver -
schiffungen nach Neuyork erfolgt , am 16. Mai beispielsweiseallein 130 Millionen Franken , sodaß wohl mit einer Rich¬
tungsänderung des Eoldstroins im Augenblick gerechnet
werden muß.

Die Vorgänge auf dem internationale n V alu -
tenmarkt berechtigen zweifellos zu einer gewissen Auf¬
merksamkeit . Die Währungsspckul -rtion hat 'ich nun einmal
seit einigen Monaten die Goldblockländer als besonderes
Angriffsziel vergenommen . Belgien wurde zur Strecke ge¬
bracht. Holland und die Schweiz , die zeitweilig starke An¬
strengungen machen mußten , um sich der heftigen Attacken
zu erwehren , haben inzwischen die spekulativen Manöver
abzuschlagen vermocht . Aber auf wie lange ? In der
Schweiz beispielsweise spricht man davon , daß die Kri-
seninitiative , jener dem Volksentscheid unterbreitete An¬
trag auf erhebliche staatliche Av 'wendungen zur Behebungder Wirtschaftskrisis, Aussicht aus einen Abstimmungsersolg
hätte . Das würde aber die StaaGsinanzen der Schweiz so
außerordentlich stark in Anspruch nehmen, daß die Spekn-
lation auf eine Abwertung des Schweizer Franken darin
sicherlich eine neue Einsatzmöglichfeit sind»n würde .

Die Eoldabflüsse aus Frankreich , die in den
letzten Wochen eingetreten sind , werden znw Teil damit er¬klärt , daß das internationale Fluchtkapital nach Brüssel,nach London und nach Nenyork zurückströmt, nachdem es
vorher eine Weile lang im französischen Franken die beste
Sicherung zu finden gehofft hatte . Zum Te l aber ist auchdie starke Nervosität daran schuld, die durch tue Krssis der
französischen Staatsfinanzen hervorgerufen wurde . Auch die
Negierung Flandin hat bisher da - Zoubermtt 'el noch nicht
gefunden, mit dem das Milliardei- defizit gedeckt werden
soll, das von früheren Kabinetten übernommen o- ^ rdc und
durch die Hilfsaktionfür die fr^nzösisch -m Bauern inzwischen/ ins Steigerung erfuhr.

Und nun kommt die Nachricht , daß die Ban ? von Frank¬
reich eine ErhLhungihresDiskontsatz » - , der im
Augenblick 2,5 Prozent betrögt, erwäge , .

'mn Dementi istbisher nicht erfolgt , sodaß man dem , was gerüchtweise ver¬breitet wird , wohl eine gewisse Bedeutung bumessen muß .Der Satz von 2,5 Prozent besteht jetzt unge . T: '. '-m Jahr .Die französische Wirtschaft würde zweifellos o - - H « «ne Dis¬
konterhöhung empfindlich getroffen werd-a für die
Regierung ist die Lage nicht angenehm . S e har allge¬
meine Zinssenkung in Aussicht gestellt, die iianirl ch in d »m
Augenblick illusorisch wird , in dem der Disko ?/. heraufgr -
setzt werden muß. Gleichviel, ob die Leitung d? r BviT von
Frankreich sich zu dieser Maßnahme entschließt , itz hke all¬
gemeine Vertrauenskrisis, die überhaupt zur Clönerrng
der Notwendigkeit einer Diskonterhöhung geführt Hot doch
ein charakteristisches Kennzeichen der Lage , die sich K ei¬
nem Zeitpunkt ergibt , in dem die französisch« Negierung
glaubt, durch ihre Politik die internationale Ettuation
Frankreichs im besonderen Maße gefestigt zu haben .

Baumwolle
Die Hintergründe des abessinisch- italienischen Konsllktes

WPD . Die Nachricht von dem gemeinsamen Lch ' -
' tt

Englands und Frankreichs in Rom zugunsten einer ftst-d-
lichen Beilegung der abessinischen „ErenzstreitigkeiteG hat
überall die Wirkung einer politischen Sensation gehabt ,
obwohl das zeitliche Zusammentreffen mit dem Tode Moy
schall Pilsudskis einen Teil ihrer Resonanz in der Weltöj-
fentlichkeit verschluckte. Was empfand man in dieser Mel¬
dung als iensationell ? —- Zweierlei :

Einmal, daß dieser Schritt, oer an sich ja durchaus nichts
Ungewöhnliches hat, erst jetzt erfolgt , nachdem Italien mehr
als 140 000 Mann und ungeheure Mengen Kriegsmaterial
auf afrikanischen Boden transportiert hat und nachdem
alle feierlichen Proteste und Appelle Abessiniens an den
Völkerbund ungehört verhallt sind oder nur ein schwächli¬
ches Echo gesunden haben .

Zum zweiten, daß gerade Frankreich und England diesen
Jnterventionsschritt unternahmen; jene beiden Machte,
deren eine — Frankreich — das Vorgehen Italiens offen¬
sichtlich unterstützt hatte (Pakt von Rom : Abtretung eines
Streifens von Französisch -Somaliland an Italien und Ge¬
währung des Benutzungsrechts der in ausschließlich franzö¬
sischem Besitz befindlichen Bahn Djibuti—Addis Abeba ) ;
während die andere — England — durch ihr Verhalten
zum mindesten den Anschein

^
der stillschweigenden Duldung

erweckt hatte.

s Und nun angesichts der soweit vorgeschrittenen italieni- ?
schen Vorbereitungen ein Einschreiten? Das muß überra¬
schen und ruft unwillkürlich die Frage hervor , welche real¬
politischen Verschiebungen unter den an Abessinien inter-

i essierten Mächten stattgefunden haben . Welches sind denn
> überhaupt die Hintergründe der abessinischen Frage?
! Abessinien ist, abgesehen von Liberia , der einzige unab -
! hängige Staat Afrikas . Obwohl es den Italienern bei Adua

höchst schmerzhaft klar gemacht hat. daß es keine reise
Frucht ist, die man im Vorbeigehen pflücken kann, so hättenihm doch weder seine Tapferkeit , noch sein urtümliches Chri¬
stentum auf die Dauer die Unabhängigkeit erhalten, wenn
nicht die Eifersucht der drei interessierten Mächte Italien ,England und Frankreich sein bester Schutz gewesen wäre
Dazu kam die politische Ohnmacht des „historischen " Geg¬ners Italien , das den seinerzeit mit Blut erkauften An¬
spruch nicht durchzusetzen vermochte .

Die Erstarkung Italiens unter Mussolini brachte die erste
für Abessinien bedrohliche Verschiebung in der politischen
Lage, die bisher seine Unabhängigkeit garantiert hatte . Sie
war um so gefährlicher, als Frankreich, kolonial gesättigt ,
seine Aufmerksamkeit nach dem Kriege mehr und mehr dem
Festlande zuwandte und bestrebt war, Italien in den Ring
seines großen gegen Deutschland gerichteten Paktsystems
einzugliedern . Ein solcher Erfolg mochte ihm wohl einigekoloniale Zugeständnisse wert sein Der oben bereits ge¬
kennzeichnete PuktvonRom bewies aller Welt , wieviel
es dafür zu geben bereit war. Abessinien wußte damit , daßes auf französischen Schutz zukünftig für den Fall eines ita¬
lienischen Angriffes nicht mehr zu rechnen hatte

Blieb noch England. England hatte , da die allgemeine
politische Lage einen direkten Zugriff auf Abessinien von
englischer Seite aus so gut wie unmöglich machte , das stärk¬
ste Interesse daran , daß das Reich Meneliks des Großen
seine Selbständigkeit behielt . Denn für England ist Abes¬
sinien eng mit dem Nilproblem verknüpft . Auf den
Nilstauwerken im Sudan beruht Englands Machtstellungin Aegypten . Was aber der Sudan gegenüber Aegypten
bedeutet , das bedeutet Abessinien gegenüber dem Sudan.
Führt doch der Blaue Nil, der aus dem Tsana -See im abes¬
sinischen Hochland kommt , dem Nil die Hauptmengen seines
Wassers zu . Wer also am Tsana -See ähnliche Stauwerke er¬
richtet, wie die Engländer im Sudan , der untergräbt damit
Englands ägyptische Position . Das kann und wird Eng¬land mit seinem Einverständnis niemals zulassen . Abessi¬nien selbst war ungefährlich, da es weder finanziell noch
technisch in der Lage ist, solche Stauwerke zu errichten . Das
Bild änderte sich für England jedoch in dem Augenblick , in
dem eine andere Macht in Abessinien Einfluß gewann oder
sich gar dort festsetzte.

Dies drohte in den letzten Jahren Wirklichkeit zu werden .
And zwar war es gerade die Macht, mit der das Empire
im härtesten Wirtschaftskampf stand — Japan ! Wie kam
es, daß der japanisch - englische Wirtschafts¬
kampf nach Afrika hinübergespielt wurde ? Dieser Kamps
geht, wie man weiß, um den indischen Markt, und geführtwird er vornehmlich mit Baumwolle Die vom japanischen
Dumping hart bedrängte Baumwollindustrie Englands
schrie nach Unterstützung und wies , ihrerseits mit Recht , aufdas Unhaltbare des Zustandes hin , daß Japan mit indischer
( also englischer ) Baumwolle Lancashire aus dem indischen
Markt drängte. Die englische Negierung erließ darauf ein
Verbot der Ausfuhr von Baumwolle nack , Japan für alle
englischen Kronländer und Dominions . Ein harter Schlag
für Japan , das selbst keine für den Baumwollbau geeig¬
neten Gebiete von nennenswertem Umfang besitzt. Japans
Bestreben war es infolgedessen , sich eigene, gesicherte Laum-
wollgebiete zu verschaffen . Es fand , was es suchte, in Abes¬
sinien . Hier waren alle Vorbedingungen für den Baum¬
wollbau großen Stils gegeben. Japan schloß daher einen
Vertrag mit dem Negus Hatte Selassie, der ihm große Ge¬
biete im abessinischen Hochlande sicherte und seiner Einwan¬
derung weitgehendes Entgegenkommen bewies.

Japan in Abessinien! Japan am Tsana-See ! Das bedeu¬
tete Alarms ürEngland und mußte seine Einstellung
zu Abessinien von Grund auf verschieben . Wenn schon eine
fremde Macht im Reich des Negus , dann aus keinen Fall
Japan . Dann schon Italien , das man aus Grund seiner lan¬
gen Etappenlinie durch den Kanal von Suez und das Mit¬
telländische Meer viel besser in der Hand hatte . Die briti¬
sche Flotte, aus der syrischen Basis operierend , mit dem Oel :
von Mossul im Rücken , ist dort noch immer allen kriegen - »
schen Eventualitäten gewachsen . '

W VN MM
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Als er gegen Voll Uhr an ihre Garderübentür klopfte ,
trat Rose, frisch und munter wie immer , heraus und sie
schüttelten sich herzlich die Hände.

Gemeinsam verließen sie die Staatsoper .
„Wohin w' llst Du , Herbert ? "
„Wohin ? Ach , ich habe keinen festen Plan ! Weißt

Du , wir schlendern durch die Straßen und wenn wir ein
kleines stilles Lokal finden , da gehen wir hinein und
trinken ein Glas Wein zusammen .

"
Und so geschah es auch. Nach einer Viertelstunde be¬

traten sie das Weinrestaurant „Staffelstein" .
Es war wenig besucht an diesem Abend und sie fan¬

den ein gemütliches lauschiges Eckchen , wo sie es sich be¬
haglich machten.

Der Wein perlte bald im Glase und sie tranken ein¬
ander zu.

„Die Martha hast Du immer gern gesungen, Rose .
Hat sie Dir auch heute wieder Freude gemacht ? "

„ Ja ! " gestand Rose . „ Ich singe Svielopern zu gern.
Ihre Mel,dien sind so schön und ergreften alle . Diese
Musik gibt doch wenigstens allen etwas, und das ist doch
die Hauptsache. Ach . ich glaube, ich habe die Martha noch
nie so schön gesungen wie heute." - - ^

Er küßte ihr die Hand . 1 -
„ Bist Du glücklich, Rose? " '
Sie sah ihn mit ihren klaren Augen herzlich an .
„Ich bin sehr glücklich, Herbert ! " antwortete sie einfach .

„Und ich will auch Dich glücklich machen , denn ich danke
Dir jo viel ."

Jyrr Worte ersinnen um nur Lauroarreir. Er naym
ihre Hand und streichelte sie.

„Du wolltest mst mir über etwas reden , Herbert ! "
„ Ja , über den Hans . Rose ! "
„Ueber den Hans ? " sagte sie rasch . „Bist Tu zufrie¬

den mit ihm ? "
„ Sehr ! Ich glaube , daß ich in ihm einen äußerst

tüchtigen Mitarbeiter gefunden habe. Er ist von hoher
Intelligenz ! "

„Wie mich das freut , Herbert ! "
„Sieh Rose, ich hatte doch die Absicht , Hans nach

Bergfelde zu tun und ihm die Verwaltung meiner Güter
anzuvertrauen. "

„ Ich weiß, Herbert ! "
„Weißt Du auch , warum . . . ich ihn fort von hier

haben wollte? Ich batte Angst, daß ich Tich vielleicht
durch ihn verlieren könnte.

"
„ Herbert ! "
„Du darfst mich ruhig schelten ! Es war töricht von

mir . Ich sehe es ein. lind drum will ich , daß er als
mein Privatsekretär und Vertrauter immer um mich ist.
Ist es richtig so. Rose ? "

»Ja , Herbert ! Ich habe Dir alles gesagt , was michmit ihm verbunden hat . Er steht mir nahe , das sage ichDir und das weißt Du . Mir ist , als wäre ich seine
Schwester. Mutter geht 's genau so . Sie fühlt sich auchwie seine Mutter . Und das können wir ja auch beide ,denn Hans ist ein Mann , Hans wird nie einen Menschen
enttäuschen,"

„ Hast Tu noch nie darüber nachgedacht , ob Du ihn
nicht einmal . . . anders lieb hattest , Rose ? "

„ Doch ! " sagte sie nachdenklich. „Das habe ich getan ,Herbert . Als ich ihn damals kannte und liebte, da war !
ich ein Kind , es war die reine Zuneigung eines Kinder - !
Herzens zu einem Menschen . Nichts anderes . Ob es l
hätte mehr werden können, wenn wir uns bald wieder--
gesehen hätten , das weiß ich nicht , Herbert . Ich weiß nur,daß ich Dir mein Wort ehrlich gegeben habe und daß ick-Dir gut sein will - so gut wie es die Rose vermag .

"
Die Worte nahmen den letzten Rest von Sorge vor.leMFM Asrren .

Damit schien der Weg nach Abessinien für Mussolini frei
zu sein . Mehr als 140 000 italienische Soldaten sind ihn bis¬
her bereits gegangen.

Aber England hatte sich gehütet , bindende Versicherungen
zu geben. Es hatte , wie stets, noch ein anderes Eisen im
Feuer. Wenn nun plötzlich die vermutlich durchaus ernstge¬meinte Intervention Englands — bei der Frankreich offen¬
sichtlich nur formal mitmacht — so überraschend erfolgte , so
muß man annehmen , daß England andere Mittel gesundenhat, um die japanische Gefahr in Abessinien zu bannen. Daß
Abessinien von seinem Vertrage mit Japan zurückgetreten
sei , ist wenig wahrscheinlich . Dagegen dürfte man die Er¬
klärung für die plötzliche Aktivität Englands wohl in den
Verhandlungen Abessiniens mit der kanadischen Regierungfinden . Diele Verhandlungen drehen sich um die Entsen¬
dung von französischsprechenden Ingenieuren , Technikernund Agronomen zur industriellen Erschließung Aethiopiens .
Diesen kanaoischen Wirtschaftsmännern soll auch der Bau
von Straßen , Brücken , Wasserwerken und Bewässerungsan¬lagen anvertraut werden , d . h . nichts anderes , als daß die
am Tsana -See zu errichtenden Nilstauwerke nicht von Ja¬
pan, sondern von Kanada gebaut werden und damit auchvon Kanada kontrolliert werden dürfen . Mit dieser Lösungkönnte England wohl einverstanden sein , da Kanada als
britisches Dominion ohne eigene Interessen an Abessinien
( und auch am Baumwollbau ) England kaum Schwierigkei¬ten machen dürfte . Für Abessinien sind die Kanadier aus
sprachlichen Gründen ebenfalls besonders geeignet, weil
Französisch die im Lande am meisten verbreitete Fremd¬
sprache ist.

Es wäre dem Negus damit also gelungen , die Front sei¬ner Gegner durch ein diplomatisches Manöver zu schwächen.Das ist unstreitbar ein Erfolg , aber leider ist damit noch
keineswegs gesagt, daß der abessinische Konflikt friedlich
beigelegt werden kann, da Italien offenbar fest entschlossen
ist , die bisher von ihm verfolgte Politik weiter fortzusetzein
Man wird also nach wie vor abwarten müssen , bis sich mit
dem Eintritt der Regenzeit Ende August der Vorhang über
dem abessinischen Theater heben wird . P . B .

Der abeMmsche KonML irr Genf
Englische Vorsch -r.

London , 18 . Mai . Der abessinisch - italienssche Streitfall wird
voraussichtlich erst Mitte der Woche vom Völkerbmibsrat behan¬
delt werden . Der Großsiegelbewahrer wird bis dahin Bespre¬
chungen mit den Vertretern Frankreichs und Italiens führen .Der diplomatische Mitarbeiter der „Morningpost " berichtet,
daß nur durch eine Verständigung zwischen den drei Mächten eine
Spaltung im Völkerbund vermieden werden könne und Eden
werde sein Aenßerstcs tun , eine solche Verständigung zu erzielen,bevor sich der Völkerbnndsrat mit dem Fall beschäftige . Eden
habe in der Vergangenheit beträchtliche Erfolge in der Ueber-
brückung gefährlicher Situationen erzielt , und man setze in der
gegenwärtigen Krise große Hoffnung auf seine Geschicklichkeit.

Der Korrespondent stellt dann die offenbar aus italienischerQuelle stammende und längst widerlegte Behauptung von einer
moralischen und materiellen Unterstützung der Abessinier durch
Deutschland auf und leitet aus dieser haltlosen Behauptungeine Berechtigung der italienischen „Vorsichtsmaßnahmen " ab .Wenn Italien , fährt der Korrespondent fort , jetzt seine militä¬
rische Ueberlegenheit in Abessinien durchsetze, dann werde es im
Falle einer europäischen Krise keine Störung von dieser Seite
zu erwarten haben . Das erste Ziel der italienischen Streitkräste
sei es , ein starkes Verteidigungssystem längs der von Italien
beanspruchten Grenzlinie zu errichten und dann die beiden italie¬
nischen Kolonien Erytrea und italienisch Somaliland zu ver¬
binden . Dies würde den Bau einer Eisenbahnlinie erforderlich
machen , zu welchem Zweck Italien einen Gebiets st reisen
auf der abessinischen Seite der Grenzen von Britisch- und Fran¬
zösisch- Somaliland besetzen müßte .

Der englische Lordsiegelbewahrer Eden reiste am Samstag
nach Genf ab und es wird gemeldet , daß ihm die englische Re¬
gierung insofern freie Hand gegeben habe , als er sich bemühen
soll« , den kriegerischen Absichten Italiens zwar entgegenzutreten ,aber gleichzeitig zu vermeiden , daß Italien aus dem Völkerbund
getrieben werden könne .

Neue italienische Truppentransports nach Ostafrika
Vier größere italienische Ueberseedampfer haben am Freitag

von Neapel aus mit 5000 Mann der Division Gavinana und
1300 Facharbeitern die Ausreise nach Jtalienisch -Ostafrika an¬
getreten .

Er ergriff ihre Rechte und küßte sie andächtig .
„ Dann soll der Hans unser beider Freund sein uv -?

soll mit mir und um mich sein und schaffen ! "

Die Wochen vergingen in emsiger Arven.
^

Frau Cornelie arbeitet mit der braven Else
an Roses Aussteuer . Allabendlich kam der Konftck . der
jünger als je aussah und den kein Mensch höher aik 50
geschätzt hätte.

Frau Cornelies Befangenheit ihm gegenük^ mich
langsam und machte einer mütterlichen Herzlich : , ft Bin » ,

Wetter lernte eifrig , um den Posten bald üb -. r -n hmen
zu können.

Hans aber schaffte rastlos von früh bis ipA '. . so daß
der Konsul ihn manchmal mahnen mußte , sich nicht zu
überanstrengen . Aber er hatte den Ehrgeiz , Zunächst di -
fürchterliche Buchführung in Ordnung zu bringen. In
acht Tagen haste er sie so weit , daß ihn der Konsul fta .
gen konnte ' Nun , Herr Trenk , was beträgt mein Ver¬
mögen ?

„Achtzehn Millionen Mark. Herr Konsul ! "
Ta war der Konsul sehr erstaunt.
„ Nanu, Sie haben ja noch zwei mehr herausgebrayt.

Herr Trenk ! "
„ Sie waren da ! Aber Ihre Buchführung — nch -men

Sie es mir nicht übel — die war w fürchterlich , aaß man
keine klare Ueberncht hatte Jetz' ist sie da .

"

„Gottseidank . daß ich mit dem Kram nichts mehr zu
>n habe. Wir müssen jetzt auch einmal über Ihr Gehalt
»rechen ! "

„Bestimmen Sie es , Herr Konsul . Ich bin von vorn -
Kein damit einverstanden .

"
„ So, da vertrauen Sie » r ! Was hatten Sie denn ge»

acht, Herr Trenk ? "
.

»Ich? Ich habe mir noch keinen Gedanken darüber
imacht, Herr Konsul . Geben Sie mir, was ich Ihnen
>ert bi« ."

Herbert Arndt lächelte . ^ . . ..lkkortletun « lol« )
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PWWs We Jahn j
von Warschau nach Krakau j

Warschau , 18 . Mai . An der ganzen Eisenbahnlinie von War-

lckxiu bis Krakau , die der Sonderzug mit dem Sarge Prlsudskrs

in der Nacht zum Samstag befuhr , hatte sich die bäuerliche Be-

völkerllng eingefunden , um von dem großen Toten Abjchied zu §
nehmen - Vielerorts waren riesige Feuer rechts und links oer

Bahnlinie angezündet . Freiwillige Feuerwehren aus den anlie¬

genden Ortschaften bildeten mit Pechfackeln ein Ehrenspalier .

Vielfach war die Bevölkerung zu Fuß und auf Wagen schon am

Freitag mittag an der Bahnstrecke angekommen, und harrte dort

aus bis in die tiefe Nacht hinein trotz Regenwetters . Auf den

größeren Bahnhöfen wurde ein kurzer Aufenthalt eingelegt , bei

dem von Geistlichen an Feldaltären Messen gelesen wurden .
Im Sonderzug wurde der Sarg in einem offenen Wagen in der
Mitte des Zuges befördert . Auf der ganzen Fahrt hielten Offi¬
ziere und Soldaten am Sarge die Ehrenwache. Damit man den
Sarg des Nachts auch weithin sehen konnte, wurde er von kleinen
Scheinwerfern beleuchtet.

Am Samstag früh nach 8 Uhr traf der Sonderzug mit der
Leiche des ersten Marschalls Polens auf dem Hauptbahnhof i n
Krakauein Damit hatte der Nationalheld Polens seine letzte
weite Reise durch sei » geliebtes Vaterland beendet. Als der
Sarg von den volnischen Generälen vom Wagen gehoben wurde,
grüßten der Staatspräsident mit der Regierung und die mili¬
tärischen Sonderabordnungen und ausländischen Vertreter . Der
Kardinal -Erzbischof Kakowski mit den anderen kirchlichen Wür¬

denträgern sprachen Gebete. Von der Straße her tönte dumpfer
Trommelwirbel herüber und in der ganzen Stadt läuteten die
Glocken . Durch ein langes Spalier von Offizieren trugen die
Generäle den Sarg auf die Lafette , die auf dem Bahnhofsplatz
wartete . Unmittelbar hinter dem Sarg führten General Rydz-

Smigly die Gattin des Dahingeschiedenen und andere Offiziere
die beiden Tächter. Der Staatspräsident folgte . Langsam for¬
mierte sich der Trauerzug , in dem auch die deutsche Abordnung
mit General Göring an der Spitze und dem deutschen Bot¬
schafter von Moltke sowie die drei Vertreter der deutschen Wehr¬
macht schritten.

Auf dem Platz vor dem Bahnhof harrten in stummer Trauer
die Abordnungen der verschiedensten militärischen und halb¬
militärischen Verbände , der Vereine und Abordnungen von
Bauern aus allen Teilen des Landes . Nur das Schluchzen der
Frauen und mich vieler Männer unterbrach die tiefe Stille .
Lange schwarze Fahnen kennzeichneten den Weg. den der Zug
nahm.

*

Der Führer ehrt Polens NatmnM'ihrer
Requiem in der Hedwigs-Kathedrale

Berlin . 18 . Mai . Zur Stunde , da die sterbliche Hülle Pilsudskis
im Köngisschloß in Krakau im Wawel zur letzten Ruhe geleitet
wurde , fand in Berlin in der St . Hedwigs -Kathedrale im Bei¬
sein des Führers und Reichskanzlers , zahlreicher Minister , des
Nuntius und des diplomatischen Corps sowie der Vertreter der
Wehrmacht ein feierliches Requiem statt . Die Kathedrale hatte
eine schlichte und würdige Ausschmückung erhalten Am Ende
des Mittelgangvs vor den Stufen des Hochaltars war der Ka¬
tafalk aufgebaut , von schlichtem Blattgrün und sechs großen
Leuchtern umgeben. Die Nationalflagge Polens , das weiß-rote
Tuch mit dem silbernen Adler , deckte ihn . Zur Rechten des Kir¬
chenschiffes nahm das diplomatische Corps Platz , das fast voll¬
zählig unter Führung der Botschafter von Amerika , England ,
Frankreich , Italien , Japan mit den Militärattaches erschienen
war . Zur Linken des Kirchenschiffes hatten die Mitglieder der
Reichsregierung ihre Plätze . Man bemerkte die Minister von
Neurath , von Blomberg , Dr . Eöbbels , Seldte , Darre , Eltz -
Riibenach und Frank , den Chef der Heeresleitung General der
Artillerie von Fritsch, den Chef der Heeresleitung Admiral Rae -
der u. a. Punkt 11 Uhr wurde Nuntius Orsenigo vom Dom-
kaI tel in die Kirche geleitet . Kurz darauf erschien derFührer
und Reichskanzler mit seinem Adjutanten , begleitet von Staats¬
sekretär Dr . Meißner . Der polnische Botschafter Lipski empfing
den Führer im Innern der Kirche am Portal und geleitete ihn,
nachdem der Führer dem Botschafter nochmals persönlich fein
Beileid ausgesprochen hatte , zu seinem Platz .

- -

Trauerrede für Pilfudfki
Der polnische Staatspräsident hält den Nachruf

Krakau , IS Mai . Im Anschluß an die Messe in der Marien -
Kathedrale hielt der polnische Staatspräsident Moscicky fol¬
gende Trauerrede : „Zu den gekrönten Schatten hat sich ein
Gefährte des ewigen Schlafs gesellt. Seine Schläfe schmückt
reine Krone , und seine Hand trägt kein Zepter . Und dabei war
er ein König über Herzen und ein Beherrscher unseres Willens .
In 50jährigen , Leben voller Mühsal gewann er sich Herz für
Herz, bis daß der Purpur seines geistigen Königsreiches unum¬
schränkt sich über ganz Polen ausbreitete . Durch die Künheit
des Gedankens, den Mut seines Wollens , die Kraft seiner Ta¬
ten , riß er die Ketten von unfreien Händen , schmiedete Wehr¬
losen das Schwert , steckte die Grenzen ab und schmückte die Fah¬
nen unserer Regimenter mit ewigem Ruhm . Die von Knecht¬
schaft Befleckten lehrte er die Ehre verteidigen , den Glauben an
die eigenen Kräfte wecken, stolze Träume aus Adlerbahnen erd¬
wärts lenkend in harte Wirklichkeit verwandeln . -

Er gab Polen die Freiheit , seine Grenzen , Ach¬
tung und Kraft . Durch seine Taten zündete er in allen
bis an die äußersten Grenzen des Landes den Funken der
Sehnsucht nach Größe . Millionen dieser Funken aber kehrten in
Millionen von Herzen, von Liebe entflammt zu dem zurück, der
sie entzündete , bis er selbst zum Lichte ward , das sich über un¬
ser ganzes Land ergoß, zur Flamme , in der das kostbare Erz
schmolz, das von nun ab für alle Zeit in der nationalen Schatz¬
kammer unserer moralischen Werte verbleibt . Ein großes Erbe
hat dieser mächtige Beherrscher der polnischen Herzen und See¬
len hinterlassen .

Die Liebe , mit der wir Joseph Pilsudski bei seinen Lebzeiten
umgeben haben , steigert sich heute und wird in Polen von
Stunde zu Stunde hundertfach wachsen

Mögen die Huldigungen , die wir heute der Asche des großen
Polen darbringen , zum Schwur der Treue werden gegenüber
feinen Gedanken , die in ferne Zukunft hineinreichen Mögen
sie sich in die Pflicht umschmieden, den Stolz und die Ehre der
Nation zu wahren . Mögen sie unseren Willen zu harter Arbeit
und zum Kampf mit allem Schweren anspornen und in unseren
Herzen seine tiefe Liebe zum Vaterlande entfachen.

Laßt uns Wachen an den Toren unserer Häuser aufstellen,
auf das uns nichts abhanden komme von dem mächtigen Erz
der Tugenden , die er hinterlieb , aus daß wir nichts verlieren
von seinem reichen Erbe , und auf daß wir ihm , der zu Lebzei¬
ten um das Schicksal Polens , sich so schwer gemüht hat , den
ewigen Frieden geben!

*
Damit war die offizielle Trauerfeier beendet . Legionäre der

verschiedensten Formationen trugen gegen Abend den Toten
vie schmale steinerne Treppe in die Kömgsgruft hinab , dort¬

hin , wo die größten Heroen der polnischen Geschichte ihren ewi¬

gen Schlaf tun . Dort wurde der erste Marschall Polens neben
dem Fürsten Poniatowski , den Königen Stefan Batory und
Jan Sobiewsky und den Dichtern Mickiewiecz und Slowacki
beigesetzt
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Weltbild (M ) .
Marschall Pilsudskis Ruhestätte

Der Dom der Wawelburg zu Krakau , in dem der groß« polnische
Marschall zur letzten Ruhe bestattet wurde.

WM

Weltbild ( Ml .
Der neue Leiter des polnischen Kriegsministerlums

Nach dem Ableben Marschall Pilsudskis wurde General Zbigniew
Kasprzycki zum Leiter des Kriegsministeriums ernannt .

„Times über die künftige Politik Polens
London, 18. Mai . Die „Times " beschäftigt sich in einem Leit¬

artikel mit der voraussichtlichen Entwicklung der polnischen
Außenpolitik nach dem Tode Pilsudskis und mit der osteuropäi¬
schen Lage im allgemeinen . Angesichts der politischen Erbschaft,
die Pilsudski hinterlassen habe , sei gegenwärtig nicht mit
einer Aenüerung in der polnischen Außen poli¬
tikzurechnen . Allerdings werde der vereinheitlichende Ein¬
fluß des Marschalls schwer vermißt werden und sein tiefer Haß
gegen Rußland werde von der Mehrzahl seiner Nachfolger nicht
geteilt . Pilsudskis größter persönlicher Erfolg in der Außen¬
politik sei das in Zusammenarbeit mit Reichskanzler Hitler er¬
zielte Abkommen mit Deutschland gewesen. Nach seinem Tose
sei es möglich , obwohl die Tendenz hierzu wahrscheinlich nicht
ausgeprägt sein werde, daß die Spannung mit Rußland ab¬
geschwächt und ein Teil der früheren herzlichen Beziehungen mit
Frankreich wieder hergestellt werden könne. Die Bemühungen
Lavals in Moskau und Warschau seien naturgemäß darauf hiu-
ausgegangen , die drei Staaten so eug wie möglich zusammen¬
zubringen Das wirtschaftliche Elend , das die Bevölkerung Eu¬
ropas heimfuche , würde zum mindesten ebenso sehr durch eine
Wiederherstellung des internationalen Vertrauens als durch
einige der sehr erwünschten Hilfsmaßnahmen beseitigt werden.
Es bestehe wenig Zweifel , daß das polnische Mißtrauen gegen¬
über dem Ost pakt überwunden werden könne , wenn Deutsch¬
land dem Pakt beitreten würde . Selbst wenn man die Ver¬
pflichtungen zur aktiven Unterstützung fortließe , würde der Bei¬
tritt der beiden Länder das , was wie ein gegenseitiges Bünd¬
nis aussehe , in eine gegenseitige Abmachung zur Verhinderung
eines Angriffs verwandelt .

Bergarbeilerstreik in Belgien
Brüssel, 18. Mai . Die Streiklage im Borinage -Gebiet und in

der Gegend von Charleroi hat sich bis jetzt noch nicht wesentlich
geändert . Es handelt sich um einen wilden Streik , der seit dem
15. Mai anhält und von den Gewerkschaften offiziell nicht ge¬
billigt wird . Bei Charleroi streiken noch 3000 Arbeiter und auch
im Borinage - Gebiet sind noch verschiedene Gruben stillgelegt .
Die Kommunisten bemühen sich, auch andere Industrien in die
Aufstandsbewegung zu verstricken . In der Regierung ist man sich
daher klar , daß diese Streiks unter Umständen von unabsehbaren
Auswirkungen aus das wirtschaftliche Aufbauwerk der Regierung
van Zeeland haben können. Die Aufständischen verlangen die
Zurücknahme der Regierungsverordnung über die Kürzung der
Familienzulagen und neuerdings auch Lohnerhöhung . Ihre For¬
derung begründen sie zum Teil mit der Abwertung des Belga .
Die Grubenbesitzer haben die Forderungen abgelehnt mit der
Begründung , daß diese Fragen zentral geregelt worden feien.
Um ihren Forderungen größeren Nachdruck zu verleihen , haben
die Streikenden zwei Gruben besetzt. Tag und Nacht bauen meh¬
rere hundert Bergarbeiter in ihnen aus .

Das Schandurteil von Kümo
Statt Todesstrafe lebenslänglich Zuchthaus

Kowno , 19 . Mai . Die litauische Telegraphcnagentur meldet :
Die Staatspräsident hat durch einen Akt vom 18 Mai
1935 aus eigener Initiative die Todesstrafe des Kriegsgerichts
gegen Walter Zrieß , Ewald Voll , Emil Lepa und Hein¬
rich Wannagat in lebenslängliches Zuchthaus
umgewandelt mil den Folgen der Paragraphen 28 , 29 .1
und 30 des Strafgesetzes , wobei für die ersten brei sie Be¬
schlagnahmung des Vermögens zugunsten des Staates bestehen
bleibt . Die betreffenden Paragraphen beziehen sich aus die Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte .

Die vier zum Tode verurteilten Memeldeutschen haben es ab-
gelebnt , ein „Gnadengesuch" zu stellen. Si » und ihre terrorisier¬
ten Kameraden verlangen nicht Gnade , sondern Recht. Wenn
die litauische Negierung doch vor den letzten Konsequenzen des
Bluturteils von Kowno , das am Freitag durch das Obertri¬
bunal bestätigt wurde , zurückgeschreckt ist, so bleibt trotzdem auf
der litauischen Justiz die Schande der Rechtsbeugung haften .

„Der Angriff " schreibt u . a . : Die Deutschen sind in der Tat
heute im Memelland vogelfrei . Was ändert daran der Ent¬
schluß des litauischen Staatspräsidenten , die Todesurteile nicht
vollftrecken zu lassen ? Damit ist der Brandherd nicht beseitigt
und damit sind die vielen Deutschen oie, obwohl sie keine Schuld
tragen , Jahre um Jahre im Zuchthaus sitzen sollen , nicht dem
Leben wiedergegeben . Der Völkerbund und die von ihm
beorderten Signatarmächte haben bisher diese Zustände der
NechtlojlgkeitimMemelgebietnichtändernkön -
n e n . Jahrelang haben sie es nicht gewollt , und jetzt , da viel¬
leicht die eine oder andere Macht den Willen dazu hat , scheint
es zu spät zu sein . So steht das Memelland , so stehen die Deut¬
schen in Litauen unter einem Druck , der der ganzen Welt end¬
lich die deutsche Haltung gegen Litauen verständlich macht .

Der „Lokalanzeiger " sagt u. a . : Litauen hat sich gehütet , die
Todesurteile vollstrecken zu lassen. Von Gnade kann keine Rede
fein . Nicht Gnade war von den Machthabern in Kowno zu for¬
dern , sondern Recht , und diese Forderung bleibt bestehen. D -e
Strafen , die insgesamt jetzt 600 Jahre Zuchthaus
gegen alle in diesem Prozeß Verurteilten ausmachen, bleiben
das , was man in zivilisierten Staaten einen Justizmord
nennt . Das deutsche Volk wird nicht Nachlassen , die Wiederher¬
stellung des Rechtes im Memelland zu fordern und von den
Garantiemächten zu verlangen , daß sie dort ihrer Pflicht gemäß
Zustände schaffen , auf deren Grundlage auch der empörende
Prozeß gegen Unschuldige aufgerollt werden kann mit dem
Ziel , ihnen die Freiheit zu geben , die man ihnen rauben will .

Amtliche Diensinachrichtsn
Im Bereich der Reichsbahndirektio » Stuttgart sind der tech¬

nische Reichsbahninspektor Hachtel in Crailsheim nacki Herl-
Zronn versetzt , dre außerplanmäßigen technischen Neichsbahnin -
pektoren Lust in Schorndorf , Kißling in Stuttgart , Auer
in Sigmaringen , Haug in Stuttqart -Feuerbach und Laipple
in Ulm zu technischen Reichsbahn ! -Apektoren ernannt worden .

In den Ruhestand : Der kath. Pjarrer Müh leis in Dur -
mentingen . ^ ^ .

Die Maul - und Klauenseuche ist weiter ausgebrochen m Ser¬
ben, Kreis Blaubeuren ; in Lehr , Kreis Ulm-

Stuttgart » 18. Mai . (Zehn Jahre „ Haus des
Deutschtums "

.) Am 21 . Mai sind zehn Jahre verstri¬
chen seit der Einweihung des Hauses des Deutschtums in
Stuttgart . Die Württ . Regierung hatte ein Jahr zuvor
dem 1917 gegründeten Deutschen Ausland -Institut den oie ' '-
slügeligen Bau des alten Waisenhauses , das schon geraume
Zeit leer stand, zum Ausbau zu einem Hause des Deutsch¬
tums für 99 Jahre in Erbpacht übergeben . Nack Fertig¬
stellung der Bauarbeiten erfolgte am 21 . Mai 1925 unter
großer Beteiligung aus dem Reich und Auslanddeurschium
die feierliche Weihe des Hauses.

Marbach , 18 . Mar . (V e s u ch D r . S ch o ch 1 s .) Am Don¬
nerstag stattete Reichswirtschaftsminister Dr Schacht den
Schillergedächtnisstätten einen kurzen Besuch ab

Gomaringen , 18 . Mai . (A ndie Mauer g » d " ü ck l .)
Ein Kraftwagenführer wollte mit seinem Auto e >nem Rad¬
fahrer ausweichen. Dabei kam der K ' astwagen ins Ruttckei'
und drückte den 11 Jahre alten Sohn des SchlossermeiR-r -r
Johann Meyer an eine Mauer . Der Knabe w -rde schwer
verletzt und fand in der Klinik in Tübingen Auf rahme.

Göppingen , 18. Mai . (Schlägerei ) Am Freitag abend
kam es in der unteren Marktstraße zu Auseinaudersctzrin-
gen zwischen mehreren Männern , die zu einer wüsten Rau¬
ferei und Schlägerei ausarteten , so daß es u<u >r den Be »« i-
ligten blutige Köpfe gab . Die Polizei nahm ü - > n bis acht
Personen vor . Ein Teil der Beteiligten leifteir Widerstand
und versuchte auszureißen .

Vad Mergentheim » 18 . Mai . (Vom Kurieren . ) In
Bad Mergentheim herrscht regstes Kurlebcn . Zur Brun¬
nenstunde trifft man im Kurpark eine über tau send zäh¬
lende Menfchenmenge, zu den Klängen des Kurorchesters
das heilsame Wasser schlürfend . Ein Beweis d ?s Auf¬
schwungs des Bades : Die Frequenz des Vorjahres At heute
schon überflügelt . Diese unaufhaltsame Entwicklung RiAngt
Erweiterung der Anlagen und Einrichtungen — in weit¬
gehendem Maße wurde dieser Bedingung in den Ic- i- ' cn
Jahren Rechnung getragen . Die Krone der Neuschüpfungrn
bildet die neue heizbare Wandelhalle mit zwei Bru ' ncu-
tempeln im Kurpark , die in großzügigen Formen den aus¬
gedehnten Promenade - und Anlagenplatz vor dein Kur -
Haus umjäumt . Die letzten Arbeiten an diesem Neubau ze¬
hen ihrer Vollendung entgegen und am 25 . Mai wirb die
feierliche Einweihung der Wandelhalle stattfinden . -Bn
neuer Musikpavillon wird ebenfalls in diesen Tagen be¬
zogen werden.

Ravensburg , 18 . Mai . (Todesfall .) Nach kurzem
Krankenlager ist am Freitag Landgerichtspräsident i . R .
Max Salenbauch gestorben. Im Jahre 1900 zum Amtsrich¬
ter in Stuttgart , 1905 zum Landrichter in Rottweil er¬
nannt , wurde der Verstorbene als Landrichter 1912 an das
Landgericht Ravensburg versetzt , wo er seine zweite Heimat
finden sollte .

Friedrichshafen , 18 . Mai . (S e e w a s s e r st a n d .) Der
Bodenseewasserstand, der auch während der kurzen Schön¬
wetterperiode immer leicht stieg, hat seit dem Beginn der
ausgiebigen und unermüdlichen Regenfälle am Mittwoch
eine beträchtliche Zunahme erfahren . Am Freitag nachmit¬
tag erreichte der Pegel die 4-Metergrenze . 2m vorigen Jahr
stand er um diese Zeit erst aus etwa 3 Meter .

Vom Allgäu , 18 . Mai . (W intereinbruch . ) Der im
Allgäu zwei Tage ununterbrochen anhaltende Schneesatt
brachte im Fernsprechverkehr empfindliche Störunaen . Nach



allen Richtungen , besonders nach Süden und Westen , fiiE
von Kempten aus die Fernsprechleitungen gestört. Der Ver¬
kehr kann nur noch in beschränktem Matze aufrechterhalten
werden . Die Brücke im Oytal bei Oberstdorf, die erst im
letzten Sommer durch eine Lawine zerstört, in der Zwischen¬
zeit aber wieder hergestellt worden war , ist neuerdings von
einer Lawine vernichtet worden, indem sie in der Mitte
vollständig von Schneemassen eingedrückt wurde.

Murrhardt , 19 . Mai . (Fahrlässige Töt ung .sAm
2 . Mai , 5 Uhr morgens, wurde oer Schrelnermeister RyM
von Neckarweihingen auf der Stratze unweit von Marbach
rot aufgefuriden. Nach dem ärztlichen Befund herrschte kein
Zweifel , datz Ryssel von einem Kraftwagen angefahren und
auf der Stelle getötet worden war . Der Tater , der sich
damals der Feststellung seiner Personalien durch die flucht
endogen harte , konnte jetzt ermittelt und überfuhrt werden .
Es handelt sich um einen Kraftwagenfuhrer aus Murr¬
hardt .

Murrhardt , 19 . Mai . (Festnahme von Wilde¬
rern . ) Den Bemühungen der Landjägerstelle 2 in Murr¬
hardt ist es gelungen, zwei Wilderer , die in den Wäldern
um Hausen ihr Unwesen trieben , das Handwerk zu legen.
Die Jagdbeute — ein Rehbock — konnte sichergestellt und
der Abschutz von weiterem Wild aufgeklärt werden .

Aalen , 19. Mai . (Todesfall . ) Hier starb nach länge¬
rem Leiden im Alter von nur 60 Jahren Fabrikant Otto
Naible , Inhaber und Vetriebsführer der Mech . Frottier -
weberei Aalen . Mehr als 20 Jahre war er im Aufsichtsrat
bzw . Vorstand der hiesigen Eewerbebank .

Ebingen , 19 . Mai .
'
(Wandertreffen des Alb -

vereins .) Das Ziel des heurigen Wandertreffens vom
Albverein am 30 . Mai ist der Raichberg und das Nägele-
Haus . Die Veranstaltung soll eine machtvolle Kundg . oung
für das Wandern und für den Albverein werden Die
Reichsbahn führt zwei Sonderzüge .

Trochtelfingen , 19 . Mai . (Schließung der schu¬
len .) Hier mutzten die Schulen wegen Erkrankung zahlrei¬
cher Kinder an Diphtherie geschlossen werden.

Tailfingen , 19 . Mai . (E i n b r u ch s d i e b st a h l .) In
einer Nacht der vergangenen Woche würbe im hiesigen
Bahnhofsgebäude eingebrochen. Der Täter gelangte durch
die Schiebetür des Güterschuppens in das Dienstzimmer und
entwendete dort 10 .40 RM .

Keidenheim, 19 . Mai . (E i s e r n e H o chz e i t .) Am Frei¬
tag feierte Stad ! ' ,er a . D . Georg Lindenmayer mit sei¬
ner Ehefrau Ch . - juane geb . Fiuckh das seltene Fest der
eisernen Hochzeit .

Vas Wetter
für Dienstag

Das Barometer ist wieder im Steigen begriffen . Für
Dienstag ist zwar zeitweilig aufheiterndes und vorwiegend
trockenes , aber noch leicht unbeständiges Wetter zu erwar¬
ten.

Baden
Karlsruhe , 18. Mai . (Tödlich verunglückt .) Auf

der Landstraße zwischen Karlsruhe und Durlach ereignete
sich abends ein tödlicher Verkehrsunfall . Ein Radfahrer , der
in Richtung Durlach fuhr , wollte von der Landstraße in
Richtung Rintheim abbiegen . Ein hinter ihm fahrender
Personenkraftwagen konnte infolge der Plötzlichkeit des
Einbiegens nicht mehr bremsen und auch nicht ausweichen,
da gleichzeitig ein anderer Personenkraftwagen entgcgen-

j kam . Der Radfahrer wurde von dem Personenkraftwagen
i erfaßt und gegen die Windschutzscheibe und dann über den
, Wagen hinweg zu Boden geschleudert . Die Verletzungen
s waren so schwer, datz der Tod nach kurzer Zeit einirat .
i Mannheim , 18. Mai . (V e r k e h r s u n f a l I . ) In einem
. hiesigen Krankenhaus verstarb ein lediger 22 Jahre alter
i Verkäufer von hier , welcher am 20 . April im Kaiserring mit
i seinem Fahrrad in unvorsichtiger Weise die belebte Stra -
i tzenkreuzung überqueren wollte und dabei mit einem Krast -
j radsahrer zusammenstietz .
i Heidelberg, 18 . Mai . (Eiserne Hochzeit .) 2n Hei -
! delberg -Schlierbach konnten die Eheleute Oberb- Hnwart a.
j D . Michael Zuber und Frau Katharina geb . Höfer am
! Sonntag das seltene Fest der eisernen Hochzeit begehen,
s Die beiden Jubilars erfreuen sich einer selten geistigen und

körperlichen Rüstigkeit. Der Ehemann ist 88, die Frau 82
I Jahre alt. Den Festtag werden acht Kinder, 25 Enkel und

noölf Urenkel miterleben .
Wiesloch , 19 . Mai . (W e i n v e r st e i g e r u n g . ) Die am

, 16 . Mai in Wiesloch stattgefundene erstmalige Weinver¬
steigerung der vereinigten WinzergenossenschaftenWiesloch,
Rotenberg , Rauenberg und Malsch ist als gelungen anzu-
sehen . Zur Versteigerung gelangten zwölf verschieden .'.
Weine , wie Bergwein , Weitzherbst, Eutedel , Riesting und
Portugieser . Die Preise bewegten sich entsprechend der
Qualität zwischen 41 und 92 RM . pro Hektoliter . Erwar¬
tungsgemäß wurde Wieslocher Spitzenberg und Stadtwin¬
gert am besten bewertet . Insgesamt wurden 5000 Liter ab-

Fatzbach b . Gengenbach, 18 . Mai . (Zu Tode ge¬
stürzt .) Von großem Unglück wurde die Familie des
Gohrenbauern von Michael Finkenzeller betroffen . Der Va¬
ter stürzte so unglücklich auf die Tenne seines Hofes, datz
der Tod sofort eintrat . Er hinterlätzt eine Witwe und fün?
unmündige Kinder .

Steinen , A . Lörrach, 18. Mai . (Abgestllrz t .) Auf der
Stratze nach Weitenau kam das Lastauto des Herrn Länger
beim llmdrehen zu nahe an den Abhang und ehe es R>r
Fahrer verhindern konnte, stürzte das Auto 50 Meier T- j
ab . Der Fahrer selbst wurde herausgeschleudert und kam
glücklicherweise ohne Verletzungen davon . Das Lastau .o
wurde schwer beschädigt .
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Letzte Nachrichten
Unterredung Göring — Lava!

Krakau , 18. Mai . Im Verlaus eines Frühstücks , das sämt¬
liche Delegationen nach der Trauerseier im Hotel gemeinsam
einnahmen, wurde zwischen Ministerpräsident Göring tlnd !
Minister Laval eine private Unterredung verabredet, in der
beiderseits mitgroherOssenheitallezwijchenven
beiden Völkern zur Debatte stehenden Fragen i
erörtert wurden , ohne datz dabei aus Einzelheiten ein-
gegangen wurde.

Die Unterredung fand im „Hotel de France" statt . Im unmit-
telbaren Anschluß an die Unterredung verließ der General mit l
seinem Adjutanten im Sonderzug Krakau , um sich nach War¬
schau zu begeben . Eine Kompagnie der Lisenbahnbrückenbau -
Abteilung erwies die Ehrenbezeugungen . Kurz vor der Abreise !
unterhielt sich General Göring in seinem Salonwagen mit dem l
Divisions - und Korpsgeneral von Krakau. k

-i-

Dlugzeugkalaslrophe in der SorvjeLrrnion
48 Tote

Moskau » 19. Mai . Das grötzte Flugzeug der Sowjetunion ,
„Maxim Gorki ", das über 78 Personen an Bord nehmen kann,
ist einer Katastrophe zum Opser gefallen. Das Flugzeug startete
mit einer anderen Maschine im Schlepp . Kurz nach dem Start
unternahm der Führer des geschleppten Flugzeuges , Saschin ,
trotz des Verbotes der sowjetrussischen Lustfahrtbehörden, meh- .
rere Luftkunststücke. Hierbei Pietz er mit dem Flugzeug „Maxim ,
Gorki " zusammen . Beide Maschinen stürzten ab . Elf Per so - l
neu der Besatzung und 88 Fluggäste fanden den
Tod . Auch der Flugzeugführer Saschin kam ums Leben . Ins - ,
gesamt haben bei der Katastrophe 48 Personen das Leben ein- '
geblitzt.

Es wurde ein besonderer Ausschuß, bestehend aus Vertretern ^
der Mischen Militär - und Zivilluftfahrt , der politischen Polizei
und anderer Behörden eingesetzt , um die Ursache des Unglücks
sestzustellen . Die Ermittlungen haben ergeben , daß das Unglück

lediglich auf den Flugzeugführer Saschin zurückzuführen ist , der
mit seinem Apparat in die Nähe des Großflugzeuges „Maxim
Gorki" geriet und seinen linken Flügel rammte. Der Zusam¬
menprall war so stark, daß die „Maxim Gorki" trotz ihrer
Stärke und ihres großen Gewichtes sich mehrere Male über¬
schlug . Die Sowjetregierung hat beschlossen, alle Toten der Ka¬
tastrophe aus Staatskosten zu beerdigen . Außerdem wurde den
Hinterbliebenen eine staatliche Pension ausgesetzt.

Hrraursrber und Verlag : Putzdruckr -ri and gkltungsvrrlag Wldbabrr TagblattMldbovlr Badblatt . Mt db«d SÄwarruialb <JnÄ. Tb . «SaM DA . 4 . 35 75g
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 2 gültig.

^ in
Qsnuk
und - -
so gssunci clsllsi

Lstvllll -Xilliei ' tmlt Atrone)
Veinslln » '

<mli ritionv)

clis lsmsn limonscisn , lisrgs -
sts >!tsusclsribsrübmtsr >d4 !nsrsl -
qusllsn , clsn llsicsrmtsn Disnsrri
ctsr Ossunclksii .

vbsrsll r u ksbsn

Vertreter in :
Wücibsci : Larl lubaUi sen . , Mineralwasser-Vertr . , lei . 262
Lslrnbsoii : llritrlVursier , Wnerulwasssrinllg . , 1el . 483zVilckbLck

i

SisstliOliss Ssc ! Wilcidsc !

Im
„ Luäblutt "

kincken 5ie ckas
vollstünälge

Musik-proZrumm
der Kurkonrerte

VVoärs vom
13 .— 19 . Mai

Kurlronrerte
i» üer UM «» Irinkksllk

Vormittags s Nackmittags

VeranstL

dlactimittags

dtungen im LlMSSl

^dsncks 8 .30 Dkr

Montag . . 2V. N — i2
4— 5 .30

SUiallpiatten-
unck Zunckkunk-
Dedertragung

4—6
Ttinrinll

Oroker Lunter ^ dend
ckes Stackttdeaters Neilbronn

Dienstag . 21 . II — 12 4- 5 .30 4 - 6
Das -Idenckkonrert kälit aus .

kmiilwiiteillliilg üer krlisruU äst kelchMMWg
vir üm kelsbUsg «m 2ll Mr Nirü i» Isr

UM » rrlatiisilö Msrirsis ».

Mjtdivocti . 22 . N — l2 4 - 5 .30. — Vanrabend
9 - 12 Ddr

Donnerstag 23 . II - I 2 4- 5 .30 4- 6
ll

lonkllm :
„ Musik im 6 ! ut "

llreitag . . 24 . l ! - ! 2
auk ciem

4ckolk- NitIer-?latr
4- 5 .00

4—5 .30
lonlilm:

„ Musik im lllut"
4—6 : larirtee

ptkilliarmoniSLiies
Konzert

(StudlrJden )

Samstag . 25. ll — 12 4- 5 .30 — lanrabend
9 - 12 llkr

Sonntag . 26 . ll —12 4- 5 .30 4 - 6
I ^ ki2 ? llll

Kleiner Muslkabend
(liscbrsiben )

^ 5 ^

Der groöe
, Lunte ^ bend "

dringt
— Singspiele —
— Larockien —
— Tunraicrodatik —
— Lolckatenliecier —
— Moritaten —
unä vieles ariäe-e

Voranreize kür NontuZ, den 27 . Mai :
Vortragende :

Trauersachen
werden auf Wunsch in kürzester

Zeit einwandfrei schwarz
gefärbt .

Annahme : Korsettgeschäft
Wandpflug , König -Karlstraße

^.bend deutscker Romantik — doset von Lickendorkk
tteinr Daubentkal, Lruno Müller , Wiltielm Loeks , sämtlicke vom l^eielissender 8tuttgart
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